
mzloka.01

MAINZ 9
Mittwoch, 22. Dezember 2021

3G-Pflicht im ÖPNV in den Ferien
MAINZ (red). Nach der jüngs-

ten Anpassung im Infektions-
schutzgesetz müssen Schüler
bundesweit während der Fe-
rien im Öffentlichen Personen-
nahverkehr (ÖPNV) – wie al-
le anderen Fahrgäste auch –
einen aktuellen 3G-Nachweis
(geimpft, genesen oder getes-
tet) mitführen und nach Auf-
forderung vorzeigen. Dies gel-
te auch für die Fahrzeuge der
Mainzer Mobilität, wie das
Unternehmen mitteilt. So gel-
te die Befreiung von der 3G-

Pflicht für Schüler nur außer-
halb der Ferien. „Weil in die-
ser Zeit angenommen werden
kann, dass regelmäßige Tes-
tungen in der Schule stattfin-
den“, erklärt die MM. Da die-
se Tests in der Schule in Fe-
rienzeiten entfallen, benötigen
Schüler in diesem Zeitraum
entsprechende Nachweise. In
Rheinland-Pfalz geht die
Schule am 3. Januar wieder
los. In Hessen gilt die Rege-
lung bis zum Ende der dorti-
gen Ferien am 10. Januar.

AUF EINEN BLICK

Es ist ein echtes Weihnachtsgeschenk für all die
Fans von Jupitersäule & Co. – zumal sich ein so
schnelles und so unverhofft versöhnliches Ende

im Steinhallen-Streit wohl kaum abgezeichnet hatte.
Vor dem geistigen Auge sieht man die Vertreter des
Bürgerrats morgen früh freudig mit Akkuschrauber in
der Steinhalle auflaufen, um voller Freude das Ge-

stühl abzumontieren. Es ist die
einzig logische Schlussfolge-
rung, nicht weiter auf dem Er-
halt des Plenarrunds im Lan-
desmuseum zu beharren. Nur

für die Sitzungen des Stadtrats die Weiterentwicklung
des Landesmuseums auszubremsen, wäre von Main-
zer Seite aus kaum noch zu rechtfertigen gewesen.
Zumal, wie OB Michael Ebling selbst betont, es genü-
gend andere Tagungsorte gibt, die sich in der Pande-
mie aufgrund ihrer Größe und Infrastruktur für die
Stadtratssitzungen bewährt haben. Dass es sich dabei
auch um Orte der Privatwirtschaft handelt, für die die
Stadt möglicherweise Miete zahlen muss – man neh-
me nur die Halle 45 oder die Alte Lokhalle – sollte
dem nicht entgegenstehen. Schließlich sind die Ver-
anstalter die mit am meisten durch die Pandemie ge-
beutelten Branchen. Es steht der Stadt gut zu Gesicht,
hier durch die Sitzungen des Stadtrats zumindest
einen kleinen Beitrag zu leisten, um die Eventmacher
zu unterstützen.

Stadt sollte
Eventbranche
unterstützen

KOMMENTAR

Maike Hessedenz
zur Steinhalle

maike.hessedenz@vrm.de

Geschenk

Preiskapriolen

Die Superoptimisten unter uns glauben, die

Benzinkonzerne würden ihren treuen Kun-

den in dieser Woche mit einer Reduzierung

der Spritpreise ein Weihnachtsgeschenk machen.

Denkste! Stattdessen scheint man sich darum zu

bemühen, die Preise in einer Art Wettbewerb derart

Kapriolen schlagen zu lassen, dass ich wieder da-

rauf eingehen muss. Eine solche Betrachtung ist

zwar ein alter Hut. Doch so grotesk wie derzeit war

es noch nie, da die Preise in unserem Städtchen

jüngst zwischen 1,79 und 1,60 Euro und damit weit

auseinanderlagen. Wechselten sie an der mir beson-

ders bekannten Zapfsäule dreimal an einem halben

Tag die Preise, so lagen sie an zwei unmittelbar be-

nachbarten Tankstellen beiderseits einer Straße 14

Cent auseinander. Da fasst man sich doch an den

Kopf und denkt an die Vorschrift, den Preis von

morgens den ganzen Tag halten zu müssen.

MOGUNTINUS

Ab Heiligabend bleibt der Ofen aus
Nach 116 Jahren und drei Generationen endet in der Klarastraße eine Café-Ära / Das Ehepaar Gerster geht in Rente

MAINZ.Eine 116 Jahre währen-
de Tradition geht an Heilig-
abend zu Ende. Das Café Gers-
ter in der Klarastraße schließt
seine Pforten. Jürgen Gerster,
der das Café seit 1999 mit sei-
ner Frau Maritta in dritter Ge-
neration führt, geht in Ruhe-
stand.
Am 24. Dezember um 13 Uhr

ist Schluss. Wenn Jürgen Gers-
ter an diesem Moment denkt,
kann er schon jetzt die Tränen
kaum unterdrücken: „Ich dreh’
den Schlüssel nicht rum.“

Den Entschluss schon vor
längerer Zeit gefasst

Die Entscheidung ist nicht
neu: Schon vor einigen Jahren
hatte er angekündigt, dass er
sich mit 65 Jahren aus dem Be-
rufsleben zurückziehen wolle.
Und auch damals, als er die-

ser Zeitung ein Interview zum
111-jährigen Bestehen des Cafés
gab, hatte er schon wenig Hoff-
nung, einen Nachfolger zu fin-
den. „Unsere Branche leidet,
wie auch die Bäcker und Metz-
ger, sehr unter Nachwuchs-
mangel“, sagt er. Dass er als
selbstständiger Konditormeister
bereits nachts in der Backstube
stehe, oft auch am Wochenen-
de arbeite – all das schrecke die
junge Generation ab, glaubt er.
Jürgen Gerster ist in der Gast-

ronomie aufgewachsen. „Ich
bin im Altmünsterhof in der
Schottstraße geboren“, berich-
tet er. Und seine Familie war im
Lauf der Jahre an vielen Stellen
im Stadtgebiet gastronomisch
aktiv. Sein Großvater Josef
Gerster war es, der 1905 in der
Stiftstraße sein Café eröffnet;
nach Stationen am Neubrun-
nenplatz, in der Großen Lang-
gasse und in der Parcusstraße
ließ sich Jürgen Gersters Vater
Josef 1954 in der Klarastraße 19
nieder, dort, wo das Café auch
heute noch beheimatet ist. Jür-

gen Gersters Onkel Hans be-
trieb zwischenzeitlich ein wei-
teres Café in der Bahnhofstraße,
während Jürgen Gersters Vater
von der Klarastraße an den Gar-
tenfeldplatz übersiedelte. 1981
schließlich führte die Familie
der Weg zurück in die Klara-
straße – das Gebäude gehörte
inzwischen Familie Gerster.

Eröffnungsfeier 1983 nach
Umbau in der Klarastraße

1983 wurde dort nach dem
Umbau Wiedereröffnung gefei-
ert; und nachdem in den 90ern
für wenige Jahre eine Pause
eingelegt wurde, wagte Jürgen
Gerster, der bis dahin bei einer
Bank gearbeitet und dort seine
heutige Frau Maritta kennen-

lernte, 1999 einen weiteren
Neustart. Die Torten und ande-
ren Leckereien der Gersters sind
begehrt – längst nicht nur in
dem kleinen gemütlichen Café.
Viele Jahre hat Jürgen Gerster
mit seinen Kuchen und Torten
unter anderem das Favorite
Parkhotel, das Hofgut Lauben-
heimer Höhe, die Mundus-Resi-
denz oder das Proviantmagazin
beliefert; auch bei vielen Feier-
lichkeiten waren seine süßen
Sünden heiß begehrt. Der Ap-
fel-Mandel-Kuchen ist einer der
Renner, berichtet Jürgen Gers-
ter, „und in letzter Zeit sind
auch Buttercreme-Torten wie-
der schwer gefragt“, berichtet
er. Mandelbrezeln, Baiser,
Schweinsohren – all das wird’s
ab sofort in der Klarastraße

nicht mehr geben. Und die duf-
tenden Stollen, die noch am
Dienstag blecheweise in der
Backstube liegen, werden bis
dahin auch unters Volk ge-
bracht sein. Nur eine Speziali-
tät, die ihm von den RotRo-
ckRappern der Mainzer Prin-
zengarde angedichtet worden
war, die gab‘s bis heute nicht
bei Jürgen Gerster: Die berühm-
ten „Nusstörtchen“, die die
Gardisten in ihrem Song „Ich
hab Uniform“ besingen, hatte
Jürgen Gerster, der selbst lei-
denschaftlicher Prinzengardist
ist, nie im Programm. „Aller-
dings sind aufgrund des Songs
immer wieder Menschen in den
Laden gekommen, die danach
gefragt haben“, lacht er.
Für den Ruhestand haben er

und seine Frau vor allem vor,
sich ihrem Garten zu widmen;
neben seiner Leidenschaft für
Vespas. „Ich bin seit meinem
16. Lebensjahr im Vespa-Club
Mainz“, berichtet er. Damals
habe der Vespa-Club als „Zug-
polizei“ des Mainzer Carneval-
Vereins fungiert – auch hier ist
Jürgen Gerster Mitglied, ebenso
im Mainzer Narren-Club. Auch
die vier Enkel wollen die beiden
künftig öfter sehen.
Leerstehen soll das Café, über

dem sich auch die Wohnung
der Familie Gerster befindet,
künftig nicht, berichtet er. Es
gebe die Idee, dass das afrikani-
sche Restaurant „Im Herzen Af-
rikas“ dort eine Dependance
einrichtet und ab Frühjahr Spei-
sen zum Mitnehmen anbiete.

Von Maike Hessedenz

Stadtrat gibt Steinhalle frei
OB Michael Ebling will alternative Tagungsorte nutzen / Bürgerrat freut sich über „schönstes Weihnachtsgeschenk“

MAINZ. Happy End im Stein-
hallen-Streit: Die Steinhalle im
Landesmuseum kann ab so-
fort wieder komplett durch die
Generaldirektion Kulturelles
Erbe, insbesondere durch das
Landesmuseum, genutzt wer-
den. Wie Oberbürgermeister
Michael Ebling jetzt erklärt,
werde der Stadtrat die Stein-
halle nicht, wie bislang ange-
kündigt, für seine Stadtratssit-
zungen nutzen. Das Landtags-
gestühl, das dort zunächst für
die Zeit der Sanierung des
Landtags als Tagungsort für
den Landtag diente, kann so-
mit ausziehen.
Landtagspräsident Hendrik

Hering hatte das Gestühl zu-
nächst auch nach der Fertig-
stellung des Landtags dort be-
lassen wollen, um ein soge-
nanntes „Demokratielabor“ in
der Steinhalle des Landesmu-
seums zu etablieren. Darauf-
hin hatte sich aus der interna-
tionalen Historikerszene hefti-
ger Widerstand geregt –
schließlich beherbergt die
Steinhalle eine einzigartige
Sammlung antiker Steine. Ein
Bürgerrat hatte sich gegrün-
det, fast 6000 Unterschriften
hatte eine Petition zusammen-
gebracht. Auch eine Publika-
tion mit den Einwänden ist in-
zwischen erschienen. Die
Staatskanzlei hat vor wenigen
Wochen angekündigt, gerne
bereit zu sein, das Gestühl je-
derzeit auszubauen. Dem
stand bislang eine Vereinba-
rung zwischen Innenminister

Roger Lewentz, der für die
GDKE zuständig ist, und OB
Michael Ebling entgegen:
Demnach sollte das Gestühl
noch bis 2024 in der Steinhal-
le verbleiben, um für den
Stadtrat als Ersatz-Tagungsort
für das in der Sanierung be-
findliche Rathaus zu dienen.
Jetzt betont Michael Ebling,

dass die Stadt von diesen Plä-
nen ab sofort Abstand neh-
men möchte. Der Stadtrat ha-
be bedingt durch die Corona-
pandemie in den vergangenen
Monaten bereits mehrfach auf
andere Mainzer Orte auswei-
chen müssen, um die Einhal-
tung der geltenden Hygienere-
geln gewährleisten zu können.

Diese Orte sollen nun offenbar
auch künftig als Ausweich-
quartier genutzt werden. „Es
gibt in Mainz über die Stein-
halle hinaus Orte, an denen
der Rat der Landeshauptstadt
Mainz zu seinen Sitzungen
zusammenkommen kann“, so
Ebling. Die Landeshauptstadt
Mainz möchte einer vom Land
Rheinland-Pfalz angedachten
oder gewünschten Entwick-
lung der Steinhalle nicht im
Wege stehen. Wir danken dem
Landesmuseum und dem
Land Rheinland-Pfalz, dass
wir zwischenzeitlich die Stein-
halle sowie das Plenargestühl
des Landtags nutzen durften“,
so der Oberbürgermeister.

Bei den Aktivisten des Bür-
gerrates löst die Neuigkeit Be-
geisterung aus. „Das verbu-
chen wir als Erfolg der Bemü-
hung des Bürgerrats“, sagen
Günther Knödler, Vorsitzender
des Mainzer Altertumsvereins,
Elisabeth Kolz, Chefin der
Freunde des Landesmuseums,
und der Mainzer Historiker
Michael Matheus. „Wenn das
mal nicht das schönste Weih-
nachtsgeschenk ist“, freut sich
Elisabeth Kolz. Nun könne
zeitnah mit der Neukonzep-
tion des Landesmuseums be-
gonnen werden; wenn das Ge-
stühl nun wirklich ausziehe,
sei das der Auftakt zum Neu-
anfang für das Landesmu-

seum, sagt sie.
Innenminister Roger Le-

wentz bremst die Begeiste-
rung zwar ein wenig aus –
schürt allerdings ebenfalls die
Vorfreude auf die Neugestal-
tung des Museums. „Der Ver-
zicht der Stadt Mainz auf die
Nutzung der Steinhalle hat ak-
tuell keine Auswirkungen auf
die laufenden Überlegungen
für das Landesmuseum
Mainz“, sagt er auf Anfrage
dieser Zeitung. Das Landes-
museum werde ein neues,
zeitgemäßes Konzept bekom-
men. „Die Steinhalle wird ein
wichtiger Teil dieser künftigen
Nutzung sein. Bei der Erarbei-
tung dieses Museumskon-
zepts, das inhaltliche, räumli-
che, gestalterische und bauli-
che Anforderungen zusam-
menführt, wird die Generaldi-
rektion Kulturelles Erbe ab
dem kommenden Jahr von
einem noch auszuwählenden
Büro unterstützt werden“, so
der Minister. Zuletzt hatten
auch Museumsdirektorin Dr.
Birgit Heide und GDKE-Chefin
Dr. Heike Otto betont, dass
sich das Haus neu aufstellen
wolle. Bis zur Umsetzung
eines neuen Konzeptes, das
auch bauliche Veränderungen
in der Steinhalle – unter ande-
rem, um Barrierefreiheit her-
zustellen – mit sich bringe,
seien einige Jahre vonnöten.
Sowohl Birgit Heide wie auch
Heike Otto waren am Dienstag
urlaubsbedingt nicht zu errei-
chen. Wann das Gestühl nun
tatsächlich abgebaut wird, ist
noch offen. .. KOMMENTAR

Von Maike Hessedenz

Das Plenargestühl kann aus der Steinhalle ausziehen. Der Stadtrat will künftig andere Orte nutzen,
um seine Sitzungen abzuhalten. Archivfoto: Maike Hessedenz

Jürgen und Maritta Gerster machen ihr Café an Heiligabend dicht. Die beiden gehen in Ruhestand. Foto: Harald Kaster

Inzidenz sinkt auf 142
MAINZ (pal). Die Sieben-Ta-

ge-Inzidenz pro 100000 Ein-
wohner setzt ihren Sinkflug in
Mainz vorerst fort. Am Diens-
tag meldete das Landesunter-
suchungsamt (LUA) 53 bestä-
tigte Neuinfektionen sowie
eine von 154 auf 142 abgesun-
kene Inzidenz. In der Alters-
gruppe der unter 20-Jährigen
liegt die Inzidenz nun bei 221,
bei den 20- bis 59-Jährigen bei
152 und bei den über 60-Jäh-
rigen bei 59. Fälle mit einem
Verdacht auf eine Infektion mit
der sich ausbreitenden Omik-
ron-Variante, die bereits acht-
mal in Rheinland-Pfalz nach-

gewiesen wurde, wurden nach
Angaben des LUA bislang in
Mainz nicht festgestellt. Die
Hospitalisierungsinzidenz pro
100000 Einwohner binnen
einer Woche sinkt ebenfalls
von 3,84 auf nun 3,46.
Für den Landkreis Mainz-

Bingen meldete das LUA der-
weil 55 bestätigte Neuinfektio-
nen sowie eine Inzidenz von
118. Omikron-Verdachtsfälle
wurden auch hier bislang
nicht registriert.
Die Zahl der Corona-Todes-

fälle liegt in Mainz und im
Kreis weiterhin unverändert
bei 233 bzw. 247.
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3G-Pflicht im ÖPNV in den Ferien
MAINZ (red). Nach der jüngs-

ten Anpassung im Infektions-
schutzgesetz müssen Schüler
bundesweit während der Fe-
rien im Öffentlichen Personen-
nahverkehr (ÖPNV) – wie al-
le anderen Fahrgäste auch –
einen aktuellen 3G-Nachweis
(geimpft, genesen oder getes-
tet) mitführen und nach Auf-
forderung vorzeigen. Dies gel-
te auch für die Fahrzeuge der
Mainzer Mobilität, wie das
Unternehmen mitteilt. So gel-
te die Befreiung von der 3G-

Pflicht für Schüler nur außer-
halb der Ferien. „Weil in die-
ser Zeit angenommen werden
kann, dass regelmäßige Tes-
tungen in der Schule stattfin-
den“, erklärt die MM. Da die-
se Tests in der Schule in Fe-
rienzeiten entfallen, benötigen
Schüler in diesem Zeitraum
entsprechende Nachweise. In
Rheinland-Pfalz geht die
Schule am 3. Januar wieder
los. In Hessen gilt die Rege-
lung bis zum Ende der dorti-
gen Ferien am 10. Januar.

AUF EINEN BLICK

Es ist ein echtes Weihnachtsgeschenk für all die
Fans von Jupitersäule & Co. – zumal sich ein so
schnelles und so unverhofft versöhnliches Ende

im Steinhallen-Streit wohl kaum abgezeichnet hatte.
Vor dem geistigen Auge sieht man die Vertreter des
Bürgerrats morgen früh freudig mit Akkuschrauber in
der Steinhalle auflaufen, um voller Freude das Ge-

stühl abzumontieren. Es ist die
einzig logische Schlussfolge-
rung, nicht weiter auf dem Er-
halt des Plenarrunds im Lan-
desmuseum zu beharren. Nur

für die Sitzungen des Stadtrats die Weiterentwicklung
des Landesmuseums auszubremsen, wäre von Main-
zer Seite aus kaum noch zu rechtfertigen gewesen.
Zumal, wie OB Michael Ebling selbst betont, es genü-
gend andere Tagungsorte gibt, die sich in der Pande-
mie aufgrund ihrer Größe und Infrastruktur für die
Stadtratssitzungen bewährt haben. Dass es sich dabei
auch um Orte der Privatwirtschaft handelt, für die die
Stadt möglicherweise Miete zahlen muss – man neh-
me nur die Halle 45 oder die Alte Lokhalle – sollte
dem nicht entgegenstehen. Schließlich sind die Ver-
anstalter die mit am meisten durch die Pandemie ge-
beutelten Branchen. Es steht der Stadt gut zu Gesicht,
hier durch die Sitzungen des Stadtrats zumindest
einen kleinen Beitrag zu leisten, um die Eventmacher
zu unterstützen.
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Ab Heiligabend bleibt der Ofen aus
Nach 116 Jahren und drei Generationen endet in der Klarastraße eine Café-Ära / Das Ehepaar Gerster geht in Rente

MAINZ.Eine 116 Jahre währen-
de Tradition geht an Heilig-
abend zu Ende. Das Café Gers-
ter in der Klarastraße schließt
seine Pforten. Jürgen Gerster,
der das Café seit 1999 mit sei-
ner Frau Maritta in dritter Ge-
neration führt, geht in Ruhe-
stand.
Am 24. Dezember um 13 Uhr

ist Schluss. Wenn Jürgen Gers-
ter an diesem Moment denkt,
kann er schon jetzt die Tränen
kaum unterdrücken: „Ich dreh’
den Schlüssel nicht rum.“

Den Entschluss schon vor
längerer Zeit gefasst

Die Entscheidung ist nicht
neu: Schon vor einigen Jahren
hatte er angekündigt, dass er
sich mit 65 Jahren aus dem Be-
rufsleben zurückziehen wolle.
Und auch damals, als er die-

ser Zeitung ein Interview zum
111-jährigen Bestehen des Cafés
gab, hatte er schon wenig Hoff-
nung, einen Nachfolger zu fin-
den. „Unsere Branche leidet,
wie auch die Bäcker und Metz-
ger, sehr unter Nachwuchs-
mangel“, sagt er. Dass er als
selbstständiger Konditormeister
bereits nachts in der Backstube
stehe, oft auch am Wochenen-
de arbeite – all das schrecke die
junge Generation ab, glaubt er.
Jürgen Gerster ist in der Gast-

ronomie aufgewachsen. „Ich
bin im Altmünsterhof in der
Schottstraße geboren“, berich-
tet er. Und seine Familie war im
Lauf der Jahre an vielen Stellen
im Stadtgebiet gastronomisch
aktiv. Sein Großvater Josef
Gerster war es, der 1905 in der
Stiftstraße sein Café eröffnet;
nach Stationen am Neubrun-
nenplatz, in der Großen Lang-
gasse und in der Parcusstraße
ließ sich Jürgen Gersters Vater
Josef 1954 in der Klarastraße 19
nieder, dort, wo das Café auch
heute noch beheimatet ist. Jür-

gen Gersters Onkel Hans be-
trieb zwischenzeitlich ein wei-
teres Café in der Bahnhofstraße,
während Jürgen Gersters Vater
von der Klarastraße an den Gar-
tenfeldplatz übersiedelte. 1981
schließlich führte die Familie
der Weg zurück in die Klara-
straße – das Gebäude gehörte
inzwischen Familie Gerster.

Eröffnungsfeier 1983 nach
Umbau in der Klarastraße

1983 wurde dort nach dem
Umbau Wiedereröffnung gefei-
ert; und nachdem in den 90ern
für wenige Jahre eine Pause
eingelegt wurde, wagte Jürgen
Gerster, der bis dahin bei einer
Bank gearbeitet und dort seine
heutige Frau Maritta kennen-

lernte, 1999 einen weiteren
Neustart. Die Torten und ande-
ren Leckereien der Gersters sind
begehrt – längst nicht nur in
dem kleinen gemütlichen Café.
Viele Jahre hat Jürgen Gerster
mit seinen Kuchen und Torten
unter anderem das Favorite
Parkhotel, das Hofgut Lauben-
heimer Höhe, die Mundus-Resi-
denz oder das Proviantmagazin
beliefert; auch bei vielen Feier-
lichkeiten waren seine süßen
Sünden heiß begehrt. Der Ap-
fel-Mandel-Kuchen ist einer der
Renner, berichtet Jürgen Gers-
ter, „und in letzter Zeit sind
auch Buttercreme-Torten wie-
der schwer gefragt“, berichtet
er. Mandelbrezeln, Baiser,
Schweinsohren – all das wird’s
ab sofort in der Klarastraße

nicht mehr geben. Und die duf-
tenden Stollen, die noch am
Dienstag blecheweise in der
Backstube liegen, werden bis
dahin auch unters Volk ge-
bracht sein. Nur eine Speziali-
tät, die ihm von den RotRo-
ckRappern der Mainzer Prin-
zengarde angedichtet worden
war, die gab‘s bis heute nicht
bei Jürgen Gerster: Die berühm-
ten „Nusstörtchen“, die die
Gardisten in ihrem Song „Ich
hab Uniform“ besingen, hatte
Jürgen Gerster, der selbst lei-
denschaftlicher Prinzengardist
ist, nie im Programm. „Aller-
dings sind aufgrund des Songs
immer wieder Menschen in den
Laden gekommen, die danach
gefragt haben“, lacht er.
Für den Ruhestand haben er

und seine Frau vor allem vor,
sich ihrem Garten zu widmen;
neben seiner Leidenschaft für
Vespas. „Ich bin seit meinem
16. Lebensjahr im Vespa-Club
Mainz“, berichtet er. Damals
habe der Vespa-Club als „Zug-
polizei“ des Mainzer Carneval-
Vereins fungiert – auch hier ist
Jürgen Gerster Mitglied, ebenso
im Mainzer Narren-Club. Auch
die vier Enkel wollen die beiden
künftig öfter sehen.
Leerstehen soll das Café, über

dem sich auch die Wohnung
der Familie Gerster befindet,
künftig nicht, berichtet er. Es
gebe die Idee, dass das afrikani-
sche Restaurant „Im Herzen Af-
rikas“ dort eine Dependance
einrichtet und ab Frühjahr Spei-
sen zum Mitnehmen anbiete.

Von Maike Hessedenz

Stadtrat gibt Steinhalle frei
OB Michael Ebling will alternative Tagungsorte nutzen / Bürgerrat freut sich über „schönstes Weihnachtsgeschenk“

MAINZ. Happy End im Stein-
hallen-Streit: Die Steinhalle im
Landesmuseum kann ab so-
fort wieder komplett durch die
Generaldirektion Kulturelles
Erbe, insbesondere durch das
Landesmuseum, genutzt wer-
den. Wie Oberbürgermeister
Michael Ebling jetzt erklärt,
werde der Stadtrat die Stein-
halle nicht, wie bislang ange-
kündigt, für seine Stadtratssit-
zungen nutzen. Das Landtags-
gestühl, das dort zunächst für
die Zeit der Sanierung des
Landtags als Tagungsort für
den Landtag diente, kann so-
mit ausziehen.
Landtagspräsident Hendrik

Hering hatte das Gestühl zu-
nächst auch nach der Fertig-
stellung des Landtags dort be-
lassen wollen, um ein soge-
nanntes „Demokratielabor“ in
der Steinhalle des Landesmu-
seums zu etablieren. Darauf-
hin hatte sich aus der interna-
tionalen Historikerszene hefti-
ger Widerstand geregt –
schließlich beherbergt die
Steinhalle eine einzigartige
Sammlung antiker Steine. Ein
Bürgerrat hatte sich gegrün-
det, fast 6000 Unterschriften
hatte eine Petition zusammen-
gebracht. Auch eine Publika-
tion mit den Einwänden ist in-
zwischen erschienen. Die
Staatskanzlei hat vor wenigen
Wochen angekündigt, gerne
bereit zu sein, das Gestühl je-
derzeit auszubauen. Dem
stand bislang eine Vereinba-
rung zwischen Innenminister

Roger Lewentz, der für die
GDKE zuständig ist, und OB
Michael Ebling entgegen:
Demnach sollte das Gestühl
noch bis 2024 in der Steinhal-
le verbleiben, um für den
Stadtrat als Ersatz-Tagungsort
für das in der Sanierung be-
findliche Rathaus zu dienen.
Jetzt betont Michael Ebling,

dass die Stadt von diesen Plä-
nen ab sofort Abstand neh-
men möchte. Der Stadtrat ha-
be bedingt durch die Corona-
pandemie in den vergangenen
Monaten bereits mehrfach auf
andere Mainzer Orte auswei-
chen müssen, um die Einhal-
tung der geltenden Hygienere-
geln gewährleisten zu können.

Diese Orte sollen nun offenbar
auch künftig als Ausweich-
quartier genutzt werden. „Es
gibt in Mainz über die Stein-
halle hinaus Orte, an denen
der Rat der Landeshauptstadt
Mainz zu seinen Sitzungen
zusammenkommen kann“, so
Ebling. Die Landeshauptstadt
Mainz möchte einer vom Land
Rheinland-Pfalz angedachten
oder gewünschten Entwick-
lung der Steinhalle nicht im
Wege stehen. Wir danken dem
Landesmuseum und dem
Land Rheinland-Pfalz, dass
wir zwischenzeitlich die Stein-
halle sowie das Plenargestühl
des Landtags nutzen durften“,
so der Oberbürgermeister.

Bei den Aktivisten des Bür-
gerrates löst die Neuigkeit Be-
geisterung aus. „Das verbu-
chen wir als Erfolg der Bemü-
hung des Bürgerrats“, sagen
Günther Knödler, Vorsitzender
des Mainzer Altertumsvereins,
Elisabeth Kolz, Chefin der
Freunde des Landesmuseums,
und der Mainzer Historiker
Michael Matheus. „Wenn das
mal nicht das schönste Weih-
nachtsgeschenk ist“, freut sich
Elisabeth Kolz. Nun könne
zeitnah mit der Neukonzep-
tion des Landesmuseums be-
gonnen werden; wenn das Ge-
stühl nun wirklich ausziehe,
sei das der Auftakt zum Neu-
anfang für das Landesmu-

seum, sagt sie.
Innenminister Roger Le-

wentz bremst die Begeiste-
rung zwar ein wenig aus –
schürt allerdings ebenfalls die
Vorfreude auf die Neugestal-
tung des Museums. „Der Ver-
zicht der Stadt Mainz auf die
Nutzung der Steinhalle hat ak-
tuell keine Auswirkungen auf
die laufenden Überlegungen
für das Landesmuseum
Mainz“, sagt er auf Anfrage
dieser Zeitung. Das Landes-
museum werde ein neues,
zeitgemäßes Konzept bekom-
men. „Die Steinhalle wird ein
wichtiger Teil dieser künftigen
Nutzung sein. Bei der Erarbei-
tung dieses Museumskon-
zepts, das inhaltliche, räumli-
che, gestalterische und bauli-
che Anforderungen zusam-
menführt, wird die Generaldi-
rektion Kulturelles Erbe ab
dem kommenden Jahr von
einem noch auszuwählenden
Büro unterstützt werden“, so
der Minister. Zuletzt hatten
auch Museumsdirektorin Dr.
Birgit Heide und GDKE-Chefin
Dr. Heike Otto betont, dass
sich das Haus neu aufstellen
wolle. Bis zur Umsetzung
eines neuen Konzeptes, das
auch bauliche Veränderungen
in der Steinhalle – unter ande-
rem, um Barrierefreiheit her-
zustellen – mit sich bringe,
seien einige Jahre vonnöten.
Sowohl Birgit Heide wie auch
Heike Otto waren am Dienstag
urlaubsbedingt nicht zu errei-
chen. Wann das Gestühl nun
tatsächlich abgebaut wird, ist
noch offen. .. KOMMENTAR

Von Maike Hessedenz

Das Plenargestühl kann aus der Steinhalle ausziehen. Der Stadtrat will künftig andere Orte nutzen,
um seine Sitzungen abzuhalten. Archivfoto: Maike Hessedenz

Jürgen und Maritta Gerster machen ihr Café an Heiligabend dicht. Die beiden gehen in Ruhestand. Foto: Harald Kaster

Inzidenz sinkt auf 142
MAINZ (pal). Die Sieben-Ta-

ge-Inzidenz pro 100000 Ein-
wohner setzt ihren Sinkflug in
Mainz vorerst fort. Am Diens-
tag meldete das Landesunter-
suchungsamt (LUA) 53 bestä-
tigte Neuinfektionen sowie
eine von 154 auf 142 abgesun-
kene Inzidenz. In der Alters-
gruppe der unter 20-Jährigen
liegt die Inzidenz nun bei 221,
bei den 20- bis 59-Jährigen bei
152 und bei den über 60-Jäh-
rigen bei 59. Fälle mit einem
Verdacht auf eine Infektion mit
der sich ausbreitenden Omik-
ron-Variante, die bereits acht-
mal in Rheinland-Pfalz nach-

gewiesen wurde, wurden nach
Angaben des LUA bislang in
Mainz nicht festgestellt. Die
Hospitalisierungsinzidenz pro
100000 Einwohner binnen
einer Woche sinkt ebenfalls
von 3,84 auf nun 3,46.
Für den Landkreis Mainz-

Bingen meldete das LUA der-
weil 55 bestätigte Neuinfektio-
nen sowie eine Inzidenz von
118. Omikron-Verdachtsfälle
wurden auch hier bislang
nicht registriert.
Die Zahl der Corona-Todes-

fälle liegt in Mainz und im
Kreis weiterhin unverändert
bei 233 bzw. 247.




